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Fachbeitragsserie Notbeleuchtung – Teil 2

Elektrotechnische 
Anforderungen
Nachdem im ersten Beitrag (Elektrojournal 6/2009, Seite I 16) die 
rechtlichen und normativen Grundlagen sowie Begriffsdefinitionen 
für Notbeleuchtungsanlagen vorgestellt wurden, behandeln wir in 
diesem Artikel die grundsätzlichen elektrotechnischen Anforde-
rungen an Sicherheitsstromquellen und Endstromkreise sowie die 
möglichen Schaltungsarten.       Von Gerald Junker

Zulässige Sicherheits-
stromquellen

Für die Versorgung einer Not-
beleuchtungsanlage sind zufolge 
der ÖVE/ÖNORM E 8002-11 

folgende Sicherheitsstromquel-
len zulässig:

Einzelbatterieanlage
Gruppenbatterieanlage
Zentralbatterieanlage
Sicherheitsstromaggregate
Zwei unabhängige Netze
Blockheizkraftwerke
Da in der Praxis in den meis-

ten Fällen batteriegestützte 
Notbeleuchtungsanlagen ver-
wendet werden, möchte ich im 
Weiteren nur auf die Anforde-
rungen für Einzel-, Gruppen- 
und Zentralbatterieanlagen ein-
gehen.

In welchen Bereichen einer 
baulichen Anlage eine Einzel-, 
Gruppen-, oder Zentralbatterie-
anlage verwendet werden darf 
und über welche Nennbetriebs-
dauer die Batterien verfügen 
müssen, kann der nebenstehen-
der Tabelle 1 entnommen wer-
den:

Wie man sieht, können in je-
dem Fall Gruppen- oder Zentral-
batterieanlagen eingesetzt wer-
den, während die Verwendung 
von Einzelbatterieleuchten nur 
in bestimmten Bereichen zuläs-
sig ist und zudem beispielsweise 
in Veranstaltungsstätten, Dis-
kotheken und Tanzcafes auf 20 
Stück beschränkt ist.

Die Detailanforderungen für 

•
•
•
•
•
•

die behandelten Notbeleuch-
tungsanlagen sind in den Tabel-
len 2 und 3 zusammengefasst.

Wie man der Tabelle 3 ent-
nehmen kann, liegt der we-
sentliche Unterschied zwischen 
einer Gruppen- und Zentralbat-
terieanlage darin, dass für eine 
Gruppenbatterieanlage eine 
Leistungsbegrenzung besteht, 
diese aber nicht in einem eige-
nem elektrischen Betriebsraum 
untergebracht werden muss. 

Schaltungsarten

Für die Beleuchtung der Si-
cherheitszeichen für Rettungs-
wege ist grundsätzlich Dau-
erschaltung gefordert. Weiters 
darf die Sicherheitsbeleuchtung 
in Dauerschaltung in Räumen, 
die ausreichend mit Tageslicht 
beleuchtet sind und nicht be-
triebsmäßig verdunkelt werden 
können, mit der allgemeinen Be-
leuchtung schaltbar sein, wenn 

bei ausgeschalteter allgemeiner 
Beleuchtung die Sicherheits-
beleuchtung auf Bereitschafts-
schaltung umgeschaltet wird.

Die Bereitschaftsschaltung 
ist mit Ausnahme der Verkaufs-
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Einzelbatterie Gruppen-/ 
Zentralbatterie

Nennbetriebs- 
dauer*

Verkaufsstätten,  
Ausstellungsstätten X P 3 h

Veranstaltungsstätten, Schank- 
und Speisewirtschaften, Disko-
theken und Tanzcafes, Verkaufs-
räume

P 
< 20 Stück P 3 h

Beherbergungsbetriebe,  
Hochhäuser, Schulen P P 3 bzw. 8 h

Großgaragen X P 1

Verkehrstechnische Einrich-
tungen (Flughäfen, Bahnhöfe) X P 3 h

Tabelle 1:  Sicherheitsstromquellen (P = zulässig;  X = nicht zulässig) 
*)  Die Nennbetriebsdauer der Batterien darf bei zusätzlichem Einsatz eines Sicherheitsstrom- 

aggregates auf eine Stunde reduziert werden

Einzelbatterieanlage (oben) im Ver-
gleich zur Gruppen- bzw. Zentral-
batterieanlage (unten)

Einzelbatterieanlage mit Elektronik und Akkupack
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stätten nur zulässig, wenn durch 
die Allgemeinbeleuchtung bzw. 
das Tageslicht während der 
Betriebszeit eine ausreichende 
Sichtbarkeit der Sicherheitszei-
chen für Rettungswege gegeben 
ist. Von einer ausreichenden 
Sichtbarkeit kann bei einer Be-
leuchtungsstärke von mehr als 
50 lux auf der Oberfläche des Si-
cherheitszeichens ausgegangen 
werden.

Die Bereitschaftsschaltung ist 
zwar im Unterschied zur Dauer-
schaltung, bei der die Leuchtmit-
tel ständig in Betrieb sind, aus 
energiewirtschaftlichen Grün-
den interessant, es sollte dabei 
aber nicht der erhöhte Aufwand 
bezüglich der Überwachung der 
allgemeinen Beleuchtung ver-
gessen werden:

Während bei der Dauerschal-
tung nur die allgemeine Strom-

versorgung im Hauptverteiler 
der Sicherheitsstromversorgung 
überwacht wird, muss bei der 
Bereitschaftsschaltung die allge-
meine Beleuchtung in jedem zu-
gehörigen Unterverteiler über-
wacht werden.

Zudem muss für Bereiche mit 
einer Brandmeldeanlage bei An-
sprechen der Branderkennung 
die Sicherheitsbeleuchtung ak-
tiviert werden (= Umschalten 
auf Dauerschaltung).

Sollte eine kombinierte Dau-
er- und Bereitschaftsschaltung 
ausgeführt werden, müssen die 
Umschalteinrichtungen jeweils 
eine eigene Überwachungsein-
richtung haben.

Endstromkreise
Der Stromkreis zu den Leuch-

ten ab der letzten Überstrom-
Schutzeinrichtung im Verteiler 
der Stromversorgungsanlage 
wird als Endstromkreis definiert 
und muss folgende Bedingungen 
erfüllen:

Der Leiterquerschnitt muss 
mindestens 1,5 mm² betragen. 
Endstromkreise sind mit Über-

•

•

DEr Autor

Ing. Mag. Dr. techn. 
Gerald Junker ist 
Dezernatsleiter der 
Wiener Magistrats-
abteilung 36 (Elektro- 
und Gasbehörde) 
sowie Mitglied des 
LTG-Arbeitskreises  
Notbeleuchtung

strom-Schutzeinrichtungen 
bis 13 A Nennstrom zu schüt-
zen und dürfen höchstens mit 
60 Prozent des Nennwertes 
belastet werden 
In Endstromkreisen dürfen 
keine Schalter oder Schaltele-
mente vorhanden sein. Davon 
ausgenommen sind Schalter 
zur zentralen gruppenweise 
Schaltung wichtiger Hausteile 
und Betriebsstätten außerhalb 
der betrieblich erforderlichen 
Zeit.
In Räumen oder Rettungs-
wegen mit mehr als einer Si-
cherheitsleuchte müssen End-
stromkreise abwechselnd auf 
mindestens zwei voneinander 
unabhängige Überstrom-
Schutzeinrichtungen verteilt 
sein. Davon ausgenommen 
sind Einzelbatterieleuchten.
Es dürfen an einem Endstrom-
kreis nicht mehr als 20 Leuch-
ten angeschlossen werden.

•

•

•

Im nächsten Elektrojournal wer-
den in der Fachbeitragsserie „Not-
beleuchtung“ die lichttechnischen 
Anforderungen behandelt.

Fußnoten
1 ÖVE/ÖNORM E 8002 Teil 

1 (Ausgabe 2002 oder 2007) 
Starkstromanlagen und Sicher-
heitsstromversorgung in bau-
lichen Anlagen für Menschen-
ansammlungen

2 ÖVE/ÖNORM EN 60598-
2-22: Leuchten – Besondere 
Anforderungen – Leuchten für 
Notbeleuchtung

3 ÖVE/ÖNORM EN 50171 
Zentrale Stromversorgungssy-
steme

4 ÖVE/ÖNORM EN 50272-2 
Sicherheitsanforderungen an 
Batterien und Batterieanlagen 
– Stationäre Batterien

Einzelbatterieanlagen

Anzuwendende 
Normen ÖVE/ÖNORM EN 60598-2-222

Erforderliche  
Prüfungen

Funktionsprüfung wöchentlich oder automa-
tische Prüfeinrichtung und jährliche Prüfung 
der Gerätefunktion

Zulässige  
Batteriebauart Verschlossene Bauart

Brauchbarkeits-
dauer der Batterie Mindestens 4 Jahre

Weitere  
Anforderungen

Schalteinrichtung an der Leuchte oder in der 
Zuleitung zur Simulation eines Netzausfalles.  
Ab 50 Einzelleuchten eine automatische 
Prüfeinrichtung

Tabelle 2: Anforderungen an Einzelbatterieanlagen

Gruppenbatterieanlage Zentralbatterieanlage

Anzuwendende Normen ÖVE/ÖNORM EN 501713, ÖVE/ÖNORM EN 50272-24

Erforderliche Prüfungen Funktionsprüfung an jedem Betriebstag oder automatische Prüf-
einrichtung und jährliche Prüfung der Gerätefunktion

Zulässige Batteriebauart Geschlossene oder verschlossene Bauart

Brauchbarkeitsdauer der    
Batterie Mindestens 5 Jahre Mindestens 10 Jahre

Weitere Anforderungen

Leistungsbegrenzung: 500 Watt 
bei 3 h oder 1500 Watt bei 1 h 
Nennbetriebsdauer 
Kein eigener Betriebsraum

Keine Leistungsbegrenzung 
 
 
Eigener Betriebsraum

Tabelle 3: Anforderungen an Einzel-, Gruppen- und Zentralbatterieanlagen

Infos Im IntErnEt
www.notbeleuchtung.at
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